

[image: cover]




Über dieses Buch


Diese Minigeschichten, von denen dieses Buch eine Auswahl meiner schönsten enthält, entstanden während meiner Tätigkeit als freie Journalistin in den Jahren 2014 bis 2020. Ich schrieb sie für eine Wochenzeitung.


Es handelt sich dabei um kleine Anekdoten aus dem Leben, aber nicht unbedingt aus meinem eigenen. Vieles beobachtete ich auf der Straße, manches erzählten mir meine Freunde oder Bekannte, die wussten, dass ich immer auf der Suche war nach netten kleinen Geschichten, in denen es menschelt. Es sind teils lustige Begebenheiten, manche sollen auch zum Nachdenken anregen.


Die Kulisse ist das Markgräflerland. Die Geschichten spielen hier, in einer Region, wo viele Leute gerne Urlaub machen und ich seit 1998 wohne. Sie könnten aber überall sonst in Deutschland spielen.


Neu sind in dieser Ausgabe die Corona-Geschichten am Ende des Buches.


Neuenburg am Rhein, im September 2020


Jutta Geiger
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Frühling


Erklärungsnöte


Ein Zweitklässler kommt von der Schule nach Hause.


»Mama, was bedeutet „Scham“?«, fragt der Siebenjährige die Mutter während des Mittagessens.


Die wundert sich. Über welche Dinge reden Zweitklässler, dass ihnen solche Wörter begegnen? Sie versucht es mit einer kindgerechten Erklärung:


»Scham kommt von „sich schämen“ und bedeutet, dass einem etwas peinlich ist, also dass man nicht will, dass andere einen so sehen.«


Der Sohn überlegt kurz und sagt dann: »Mama, dann kann ich ab sofort nicht mehr in den Schulchor gehen!«


»Ja warum das denn?«, will die Mutter wissen.


»Weil im Lied vorkommt „Singen hat Scham“, und dann muss mir das ja peinlich sein, wenn ich in den Chor gehe!«


Die Mutter lacht erleichtert und erwidert: »Da hast du was falsch verstanden. Ihr singt da sicherlich nicht „Singen hat Scham“, sondern „Singen hat Charme“, das ist etwas Positives.«


Der Bub versteht die Welt nicht mehr.


»Was ist das denn nun wieder?«, fragt er deshalb.


Jedenfalls kein Liedtext für Siebenjährige!


Horrorbotschaft


Ein Mann kommt nach der Arbeit nach Hause. Der Anrufbeantworter blinkt und er drückt eine Taste, um die Nachricht abzuhören.


Folgender Text ist von einer sehr aufgeregten Stimme zu hören:


»Ich brauche unbedingt deine Hilfe! Alle meine lebenswichtigen Organe sind verschwunden! Das Herz ist weg, die Lunge fehlt und auch das Gehirn ist nicht mehr aufzufinden. Kann ich mir deine ausleihen?«


Diese Nachricht kann unmöglich für ihn sein, beschließt der Mann.


Kurz darauf kommt seine Ehefrau nach Hause.


»Da ist ein Anruf auf dem Anrufbeantworter. Der klingt verzweifelt«, begrüßt er sie.


Sie hört die Nachricht ebenfalls ab und schmunzelt.


Kurz darauf sind Drucker-Geräusche zu hören.


»Meine Freundin hat ihre Organ-Bilder für den Erste-Hilfe-Kurs verlegt«, erklärt die Frau ihrem Ehemann. »Ich habe sie ihr nochmal ausgedruckt.«


»Dann kann ich ja beruhigt sein, wenn lebenswichtige Organe so leicht ersetzbar sind«, stellt ihr Mann mit einem Augenzwinkern fest, »denn das klang eher nach einem Anruf von Frankenstein!«


Zuständigkeitsbereiche


Der Lehrer im Fachraum ist mit dem Zustand des Zimmers unzufrieden. Er fordert die anwesenden Schüler vor dem Verlassen des Raumes auf, für Ordnung zu sorgen:


»Ihr beiden wischt die Tafel, ihr vier dort hebt das Papier vom Boden auf, ihr drei dort stellt mal die Stühle hoch und ihr zwei kehrt dann durch. Wie sieht es hier überhaupt aus? Das ist doch eine Zumutung! Macht mal Ordnung, das ist hier der Schülerbereich, dafür bin ich nicht zuständig!«


Die Kinder tun, was ihnen aufgetragen wurde und verlassen dann schnellstmöglich den Fachraum.


Als der Letzte gerade zur Tür hinaus will, ruft der Lehrer ihn zurück: »Warte mal, du kannst mir noch beim Tragen helfen, diese Versuchs-Modelle müssen zurück ins Lehrerzimmer!«


»Tut mir leid«, entgegnet der Jugendliche schlagfertig, »aber das gehört zum Lehrerbereich, für den bin ich nicht zuständig!«


Gewusst wo


Es ist ein Samstag und bereits 23 Uhr, als die Familie aus dem Osterurlaub zurückkommt.


Nach einer anstrengenden Reise wollen alle nur noch ins Bad und anschließend sofort ins Bett. Doch kaum sind die Kinder im Bad, ruft es auch schon laut:


»Mama, das Klopapier ist leer!«


Die Mutter, die Nachschub holen will, steht vor leeren Regalen.


»Mist«, denkt sie sich, »da haben die Kinder wahrscheinlich wieder die letzten Rollen verwendet und mir nicht Bescheid gegeben, dass ich neue kaufen muss. Wo bekomme ich nun um diese Zeit Klopapier her, noch dazu, wo es auch einen Sonntag zu überstehen gibt, bevor die Läden wieder öffnen?«


Da kommt ihr eine Idee.


Sie verlässt schnell das Haus und ist nach drei Minuten mit fünf Rollen Klopapier zurück. Als sie durch die Tür tritt, fragt ihr Mann überrascht:


»Wo hast du die denn jetzt hergezaubert?«


»Bei den Nachbarn geborgt«, antwortet sie ihm und lacht: »Die sind doch ab heute im Urlaub und ich habe den Schlüssel, um die Blumen zu gießen. Bis die zurückkommen ist alles wieder an Ort und Stelle.«


Das Neueste vom Neuen


Beim Training auf dem Fußballplatz. Es ist gutes Wetter und die Eltern kommen etwas früher, um noch ein paar Minuten zuschauen zu können.


»Ich will endlich mal ein neues Handy, nicht nur ein abgelegtes Modell«, erklärt eine Mutter einer anderen.


Die fragt nach: »Was für ein Modell hast du denn gerade?« Daraufhin zieht die Erste das Gerät aus der Tasche.


»Wow«, meint die Zweite entzückt »so ein schickes Teil hätte ich auch mal gerne!«


»Aber es ist nur das abgelegte Handy meines Mannes. Ich wünsche mir jetzt das allerneueste Modell von ihm zum Geburtstag.«


Daneben stehen die Eltern eines anderen Kindes und schmunzeln über das Gehörte. Beide besitzen vorsintflutliche Handys. Auf der Heimfahrt fängt die Ehefrau an zu kichern.


»Ich weiß jetzt, was ich mir zum Geburtstag wünsche«, sagt die Frau lachend.


»Und das wäre?«, will ihr Mann wissen.


»So ein neues Niedrigenergiehaus«, fordert die Frau.


»Aber sonst geht es dir gut?«, fragt ihr Mann irritiert, ist aber doch auf die Begründung gespannt.


»Na ganz einfach«, erwidert sie »wir wohnen immer nur in abgelegten Wohneinheiten anderer Leute. Und jetzt will ich auch mal ein eigenes Haus und das Neueste vom Neuen!«


Wer Glück hat, kann auch Pech haben


Zwei befreundete Frauen wollen gemeinsam um 18 Uhr eine Veranstaltung im Freiburger Konzerthaus besuchen. Als Verkehrsmittel wählen sie den Zug ab Müllheim um 17.23 Uhr. Da jedoch die Automaten am Bahnhof gerne außer Betrieb sind oder man mit Warteschlangen vor dem Automat rechnen muss, hat die eine den Fahrschein im Voraus besorgt.
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